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7. Besondere Untersuchungen
Der Schritt von den vorgetragenen einfachsten

Überlegungen bis zur Realisierung eines elektronischen

Gerätes ist allerdings noch sehr bedeutend.
Aus der grossen Zahl der hiefür weiter zu lösenden
Fragen sollen nur einige stichwortartig gestreift
werden. Insbesondere bei Kurzwellen- und
Mikrowellen-Röhren werden von der Hochfrequenzseite
her ganz besondere zusätzliche Forderungen an die
Konstruktion gestellt. Vor allen Dingen ist es
notwendig, grösste Leistungen auf kleinstem Raum
umzusetzen, denn die Wellenlänge selbst tritt für die
meisten Konstruktionen als begrenzende Grösse in
Erscheinung. Daneben verlangen die Laufzeit-
erscheinungen hohe Spannungen, wobei die
Elektroden bei grossen Stromstärken trotzdem klein
gehalten werden müssen, damit das Verhältnis
zwischen dem inneren Widerstand des Strahles und
den Elektroden-Impedanzen nicht zu ungünstig
ausfällt. Diese Forderungen führen dazu, dass man
versucht, Elektronenstrahlen von hoher Stromdichte

bei hohen Geschwindigkeiten zu steuern,
wie dies bei allen laufzeitgesteuerten Röhren der
Fall ist. Damit beginnt aber der dauernde Kampf
sowohl mit der Raumladung, die den gebündelten
Strahl zerstört, als mit den verschiedenen Gittern,
die aus dem Strahle Elektronen abfangen und sich
dabei übermässig erwärmen und ausserdem die
nötige Strahldichte heruntersetzen. Daneben
besteht ständig die Gefahr, dass das Hochfrequenz-
system durch Strahlungsverluste an den
Durchtrittsstellen des Elektronenstrahles übermässig
gedämpft wird.

Wir Italien am Institut für Hochfrequenztechnik
der ETH einem Teil dieser verschiedenen
Schwierigkeiten besondere Studien gewidmet. Es wurde
ein besonderes experimentelles Verfahren
entwickelt, welches gestattet, unter Verwendung einer
mit Elektronenoptik versehenen Hochleistungs-
Kathode aus Wolframband am Hoclivakuumpump-
stand haukastenartig die verschiedenen Teile der
elektronischen Versuchsanordnung zusammenzu-
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setzen. Dadurch wird für Studienzwecke ein rasches
Arbeiten möglich. Fig. 11 zeigt das Äussere eines
solchen «Kathodenkopfes» auf der Hochvakuumpumpe

mit einer aufgesetzten Anordnung, welche

Fig. 11

Kathodenkopf mit
Messblende und Leuchtschirm

zur Ausmessung von
Elektronenstrahlen

eine verschiebbare Doppelblende enthält, mit deren
Hilfe es möglich ist, Elcktronenstrahlen in Bezug
auf ihre Stromdichteverteilung punktweise
auszumessen. Ferner wurde der Einfluss der besonderen
Form von Gittern auf den Strahl untersucht. Ein
besonderes Problem bilden die durch Öffnungen
hervorgerufenen hochfrequenten Streufelder, durch
welche die Hochfrequenzkreise erheblich gedämpft
werden können. Darüber wurden besondere
Messungen ausgeführt, woraus sich wiederum
interessante Gesichtspunkte für den Bau eines gitterlosen

Klystrons ergaben, bei welchem die
elektrostatische Abschirmung durch kurze Rohrstücke
(Wellenleiter unterhalb des Grenzquerschnittes)
erfolgt; dabei wurde ein Elektronenstrahl von breiter,

angenähert einem länglichen Rechteck
entsprechender Querschnittsform verwendet.

Für ihre wertvolle Mithilfe sei den Herren Prof.
Dr. F. Tank und Dr. M. Weber auch an dieser Stelle
herzlich gedankt.

Adresse des Autors:
Dr. W. Sigrist, Ingenieur, Firma Dr. Ing. W. Sigrist, Messtechnik,

Ennetbürgen (NW).

Fig. 1

Ein überwältigendes Naturschauspiel vollzieht sich ohne
Unterbruch; das Wasser stürzt über die hohen Felsen und
verwandelt sich z. T. in eine staubähnliche Wolke, begleitet

von einem nie verstummenden Getöse

Technische Mitteilungen — Communications de nature technique
Der Niagarafall

551.482.34 (73)
Man pflegt den Niagarafall mit Recht als das grösste

Naturschauspiel der Welt zu bezeichnen. Sein Getöse ist weithin

hörbar, und in seiner Nähe, wo sich die herabstürzenden
Wassermassen gleichsam wie eine Staubwolke wieder in die
Luft erheben, bebt der Erdboden. Wer schon den 20 m hohen
Rheinfall betrachtet hat, kann sich den überwältigenden
Eindruck, den dieser 50 m hohe Wasserfall erweckt, wohl
vorstellen. An der Absturzstelle zermürben die gewaltigen
Wassermassen den Felsgrund, so dass sich der Niagarastrom
fortwährend, im Durchschnitt pro Jahr 30 cm, nach rückwärts
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arbeitet und vielleicht im Verlaufe von 30 000 Jahren den
Eriesee erreichen wird, welchen er dann zu entleeren droht.

Der Niagarafall besteht aus 2 Teilen: Steht man gegenüber

dem Wasserfall, den Blick flussaufwärts gerichtet, so hat

man zu seiner Linken den breiten «Amerikanischen Fall»,
rechts den 600 m breiten «Kanadischen»- oder «Hufeisenfall»
mit der sogenannten «Ziegeninsel» in der Mitte.

Der Niagarafall wird zu technischen Zwecken ausgenützt.
Ein Teil der Wasserkraft wird in grossen Kraftwerken in
elektrische Energie umgewandelt. Die totale Wassermenge
des Niagarafalles wird auf rund 500 000 m3/s, die Leistungsfähigkeit

der Wasserkraft auf etwa 3,7 • 106 kW geschätzt,
wovon aber nur etwa Vs für die Energieproduktion
verwertet wird, ein Wert, der aber konstant vorhanden ist. Tic.

Fig. 2

Teilansicht einer Freiluftanlage am Niagarafall

Nachrichten- und Hochfrequenztechnik — Télécommunications
et haute fréquence

Der Stand der internationalen Fernsehnormnng
Bericht

über die Sitzung der Studienkommission Nr. 11 des CCIR
im Juli 1949 in Zürich

389.6:621.397.5

[Nach D. G. Fink: Progress Toward international TV
Standards. Electronics, vol. 22(1949), No. 10, p. 69...71, und
CCIR Commission d'Etudes No. 11: Rapport final de la

Réunion de Zurich, 1949, Doc. 25—F.l

Die Studienkommission Nr. 11 des Comité consultatif
international de radiocommunications (CCIR) hielt vom 4. bis
14. Juli 1949 in Zürich unter Beteiligung der Delegierten von
11 Nationen eine Sitzung ab, mit dem Ziel, die Möglichkeiten
der internationalen Fernsehnormung zu untersuchen.

Als Diskussionsgrundlage dienten die auf einem Fragebogen

eingetroffenen Antworten, welcher nach der
Vollversammlung des CCIR im Jahre 1948 in Stockholm all den mit
der CCIR in Beziehung stehenden nationalen Organisationen
zugestellt wurde. Die Empfehlungen der Studienkommission j

sollen der nächsten Vollversammlung des CCIR im Jahr
1951 in Prag unterbreitet werden.

Im Fragebogen waren folgende Fragen zu beantworten:
1. Wird eine Fernsehnormung auf nationaler, oder

internationaler Basis bevorzugt?
2. Soll das Fernsehsystem unabhängig von der Frequenz

des Verteilnetzes der allgemeinen Energieversorgung
arbeiten?

3. Wie viel soll die maximale Bildzahl pro Sekunde
betragen

4. Welche Bildzeilenzahl soll gewählt werden?
5. Welches Bildformatverhältnis wird als das günstigste

vorgeschlagen?
6. Zeilensprung und Zeilensprungverhältnis?
7. Positive oder negative Modulation?
8. Horizontale oder vertikale Polarisation?
9. FM- oder AM-Tonübertragung?

Die eingetroffenen Antworten sind in Tabelle I
zusammengestellt.

Ein Blick auf die Tabelle I zeigt, dass in den Fragen 5 und 6

unter den Delegierten Einstimmigkeit herrschte. Das
Bildformat (Frage 5) soll demnach ein Verhältnis von 4
(horizontal) zu 3 (vertikal) aufweisen. Auch der Zeilensprung
(Frage 6) wurde einstimmig befürwortet bei einem
Zeilensprungverhältnis von 2 : 1.

Als nächste kam Frage 2 zur Behandlung. Die Diskussion
dieser Frage brachte den schönsten Erfolg der Sitzung,
indem die Delegierten, die anfangs nur 6 gegen 5 Stimmen für
das selbständige TV-System stimmten, im Laufe der Diskussion

sich soweit von den Vorteilen dieses Systems überzeugen

Hessen, dass die Endabstimmung schon ein Resultat von
12 : 1 für die selbständige Arbeitsweise brachte.

Bei den meisten TV-Sendern sind die Bildsynehronisie-
rungsimpulse im Gleichlauf gehalten mit der Frequenz der
Wechselstromquelle, an welche der Sender angeschlossen ist.
Diese Arbeitsweise verringert nicht nur das Wechselstrombrummen,

sondern erlaubt auch eine einfache Synchronisation
der Anlage mit einem Film-Abtaster. Der gleiche Vorteil

bezüglich Brumm besteht bei dem Empfänger, welcher,
angeschlossen auf das auch den Sender speisende Verteilnetz,
mit dem Sender als starr verbunden betrachtet werden kann.
Anders liegt der Fall, wenn die zwei Energiequellen nicht
miteinander verbunden sind; Brumm und magnetische
Streufelder können dann im Bild Verzerrungen verursachen.

Durch ihre Stellungnahme zu Frage 2 vertrat die
Kommission zuletzt doch die Auffassung, dass Sender und
Empfänger möglichst so konstruiert werden sollen, dass trotz
getrennter Energiequellen keine störenden Verzerrungen im
Bild auftreten. Dieser Entscheid beruht auf der Erkenntnis,
dass einerseits die Verteilnetze der verschiedenen Länder im
allgemeinen nicht miteinander verbunden sind, anderseits
ein internationaler Programmaustausch mit guter Bildqualität

aber sehr erwünscht ist. Ferner könnte die Unabhängigkeit
der Bildzerlegungsfrequenz von der Frequenz der

Energiequelle einen Wechsel des vertikalen Abtastverhältnisses
ermöglichen. Die Länder Europas bevorzugen eine Bildwechselzahl

von 50/s, statt 60/s, wie das in den USA üblich ist.
Dem Standpunkt der europäischen Delegationen, dass der
Wert 50/s hoch genug sei, um ein Flimmern zu vermeiden,
wird von der USA-Delegation entgegengehalten, dass ein
Abtastverhältnis von 60/s ohne sichtbares Flimmern ein bedeutend

helleres Bild einzustellen gestattet, was der
Fernsehabonnent vielleicht einmal wünscht. Allerdings muss
zugegeben werden, dass die Unabhängigkeit von der Frequenz
des Verteilnetzes merkliche Mehrkosten verursacht.

Alle Delegationen, ausser des Delegierten der Comp.
Générale de TSF nahmen für ein getrenntes System Stellung,
nachdem sie ihren Standpunkt klargelegt hatten.

Zum Schluss einigte man sich, diese Frage erneut zu
studieren, um eine gute technische Lösung finden zu können.
Dabei soll auf die Preisbildung besondere Rücksicht genommen

werden.
Zur Frage 8 war die Kommission der Ansicht, dass es

z. Z. nicht nötig ist, die Richtung der Polarisation zu normen.
Die grössten Gegensätze traten bei der Behandlung der

Fragen 3 und 4 — Bildwechsel- und Zeilenzahl — hervor.
Die Delegationen bildeten drei Gruppen. Die Amerikaner
sind für das 525-Zeilen-System mit 30/60 Bildwechseln pro s.

England und Frankreich ziehen 405 Zeilen im 41...68 MHz-
Band, und 819 Zeilen im 174...216 MHz-Band vor; die übrigen

Länder nehmen für 625 Zeilen Stellung. Alle europäi-
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Zusammenfassung der Antworten des Fragebogens Tabelle I
Antworten auf die Frage Nr. .1

Land
1") 2 3 4») 5 6 7 8 9

Belgien — — — — — — — —

Dänemark ja 25/50 625 4/3 ja pos. — —
2/1

Frankreich — ja6) 25/50 4054) 4/3 ja pos. horiz. AM
u. 819 2/1 unwichtig

Grossbritannien — ja6) 25/50 4054) 4/3 ja pos. vertik.
819«) 2/1 Normung AM

nicht nötig
Italien — ja 25/50 — 4/3 ja — horiz. FM

2/1
Niederlande ja 25/50 625 4/3 ja neg. vertik. FM

2/1 unwichtig
Österreich — — — — ja neg. horiz. FM

2/1 bei AM

pos.
bei FM

Schweden ~ ja 25/50 625 4/3 ja — — —
2/1

Schweiz ja 25/50 625 4/3 ja — — —
2/1

Tschechoslowakei ja 25/50 625 4/3 ja neg. horiz. FM
2/1

Ungarn — ja 25/50 625 unwichja neg. horiz. FM
tig 2/1

USA ja 30/60 525') 4/3 ja neg. horiz. FM
2/1

Comp. Gén. de TSF nein 25/50 4054) — — — — —
u. 819

L. M. Ericsson ja 25/50 625 4/3 ja — — —
2/1

RCA ja 30/60 525') 4/3 ja neg. horiz. FM
2/1

') Die Bedeutung der Nummern der Frage siehe im Text.
-) Diese trage wird in einer späteren Sitzung behandelt werden.
3) Zur Vermeidung von Missverständnissen soll präzisiert werden, dass allein die Zahl der Zeilen nicht die Qualität

eines Fernsehsystems definiert; es müssen auch die Zahl der Bildelemente, die Bandbreite und die Güte der Ubertra-
gung angegeben werden.

") 405 Zeilen-Raster für das Frequenzband 41...68 MHz; für höhere Frequenzen oder für Farbfernsehen soll das 819
Zeilen-Raster verwendet werden.

5) Bedingung ist, dass der Preis der Empfänger nicht erhöht und die Bildqualität nicht verringert werden.
•) Das Frequenzband 174...216 MHz steht Grossbritannien für Rundfunkzwecke nicht zur Verfügung, weshalb dieses Land

z. Z. nicht die Absicht hat, in diesem oder in einem höheren Frequenzband ein TV-Sendedienst auszubauen.
') Die Zahlen 30 und 525 stimmen mit 25 und 625 überein, falls die Frage 2 bejahend beantwortet wurde.

sehen Nationen sprachen sich für eine Bildwechselzahl von
25/50/s aus.

Die USA-Delegation empfiehlt auf Grund ausgedehnter
Versuche die Normung auf 525 Zeilen bei 30 Bildern pro s.
Sie ist der Auffassung, dass die Brillanz der Bilder bedeutend

besser ist bei 30 Voll-Bildern pro s als bei 25/s. Auch
entsprechen 30 Bilder bei einer Frequenzbreite von 6 MHz
einer Zeilenzahl von 525 besser.

Für ein 405- bzw. 819-Zeilen-Raster wurden folgende
Argumente aufgeführt:

a) Die Bildsendungen des TV-Senders in London mit 405
Zeilen sind von sehr guter Qualität, und es sind bereits etwa
150 000 Empfänger in Betrieb.

b) Dasselbe gilt für Paris, wo die Zahl der Empfänger auf
10 000...20 000 geschätzt werden kann.

c) Wollte man ein anderes Bildzerlegungssystem als
dasjenige von etwa 400 Zeilen verwenden, so müsste der
Unterschied, um die Vorteile auswerten zu können, bedeutend
grösser sein als 4°0 zu 525 oder zu 695. Eine Änderung von 400
auf nur 525 scheint nicht gerechtfertigt zu sein.

d) Ein coaxiales Kabel von nur 9 mm Durchmesser kann
die Übertragung bei einer Bandbreite von 3 MHz bereits
ermöglichen.

e) Der Vorschlag, die anderen Länder sollen sich dem
französisch-englischen System anschliessen, entspringt
wirtschaftlichen Überlegungen, denn dadurch würde sich der
Programmaustausch wesentlich vereinfachen und verbilligen.

f) Die spätere Einführung einer Farbbildsendung dürfte

auf Schwierigkeiten stossen, wenn das «Schwarz-weiss-System»
mit einer Bildzerlegung von mehr als 400 Zeilen arbeitet.

g) Die Vorschläge der französischen und englischen
Delegationen möchten ein Chaos im Frequenzband von 41...68 MHz
vermeiden.

h) Das Frequenzband 174...216 MHz bleibt frei für neue
Systeme.

i) Die Bildqualität mit 405 Zeilen kann praktisch derjenigen
von 525 Zeilen in den USA gleichgestellt werden.

Die Vertreter des 625-Zeilensystems bei 25 Bildern pro s

stellten fest, dass sie die Bildqualität des 405-Zeilensystems
bei einer Frequenzbandbreite von 2,75 MHz als ungenügend
erachten, um damit in ihrem Land ein TV-System für den
Allgemeingebrauch einführen zu können. Die Normung auf
ein 625-Zeilensystem würde eine nennenswerte Erweiterung
der Möglichkeiten im Fernsehen erlauben ohne Vergrösse-
rung der Bandbreite und ohne bedeutende Änderungen in
der Zahl der zur Verfügung stehenden Kanäle.

Die Kommission hat die Fortsetzung des Studiums dieser
wichtigen Frage beschlossen.

Bei den Fragen 7 und 9 wurde nach langer Diskussion
festgestellt, dass weitere Versuche und Studien nötig sind,
und zwar hauptsächlich über die Beeinflussung der
Bildqualität durch Störsignale und die damit zusammenhängenden

mannigfachen Probleme.
Die nächste Sitzung der Studienkommission wird im

Frühling 1950 stattfinden. Schi.
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Extrait des rapports de gestion des centrales suisses d'électricité
(Ces aperçus sont publiés en groupes de quatre au fur et à mesure de la parution des rapports de gestion et ne sont

pas destinés à des comparaisons)

On peut s'abonner à des tirages à part de cette page

Bernische Kraftwerke AG.
Bern

Elektrizitätswerk
der Stadt Zürich

Elektrizitätswerk
der Stadt Luzern

Elektrizitätswerk
Luzern-Engelberg AG.

1948 1947 1947,48 1946/47 1948 1947 1948 1947

1. Production d'énergie kWh
2. Achat d'énergie kWh
3. Energie distribuée kWh
4. Par rapp. à l'ex. préc. %
5. Dont énergie à prix de

déchet kWh

867 293 824

416 238 679
1 283 632 803

+ »,91

y

')
849 778 990
422 206 000

1 271 984 990

—3,55

y

608 491 960

162 036 260

670 627 210

+ 5,2

49 919 895

480882320
154 231840
635 114 18C

11,2

34 513 220

80 711180
72 200 000

+ 13,1

71 382 640
64 200 000

—4,8

71145 000
25 606 600
96 751 600

4-7,7

7 369100

67 602 000
22 195 800
89 797 800

—6,8

7 605 600

11. Charge maximum kW
12. Puissance installée totale kW

330 300
1001 589

329 000
931 280

128 800
623 637

123 200
585 217

13 535
115 437

12 875
108 809

12 600 12 600

T < nombre
13. Lampes {

1 252 386
45 935

1 203 705
44 138

1843 581
94 275

1 770 230
90 296

358 753
15 915

348 118
15 505

— —

_ nombre
14. Cuisinières j

52 916
298 832

47 403
282 499

35112
228 000

32 313
210 000

3 719
27 807

3 229
24 387

— —

15. Chauffe-eau {
35 205
33 634

31 784
30 471

47 276
78 500

43 920
73 000

8127
14 460

7 648
13 488

— —

16. Moteurs industriels {
81367

202 396
75 672

193 628
48 868
84 492

45 086
81 788

18 299
21241

17 667
20 691 —

—

21. Nombre d'abonnements
22. Recette moyenne par kWh cts.

147 295
y

141 245
y

209 800
6,1

205 400
6,17

52 331
8,8

50 719
8,9 1,86 1,83

Du bilan:
31. Capital social fr.
32. Emprunts à terme ...»33. Fortune coopérative ...»34. Capital de dotation ...»35. Valeur comptable des inst. »
36. Portefeuille et participât. »
37. Fonds de renouvellement »

56 000 000
23 000 000

82 900 000
10 185 525
14 329 306

56 000 000
23 000 000

85 959 000
11 306 125
13 477 149

y
76 527 585
31856 000

y

y
65 954 100
21 000 000

y

3 271248")
2 430 000

219 447

2 861 613")
2 430 000

828 383

2 700 0Q0

2 422 000
395 000

2 700 000

2 497 000
395 000

Du compte profits et pertes:
41. Recettes d'exploitation fr.
42. Revenu du portefeuille et

des participations ...»43. Autres recettes »
44. Intérêts débiteurs »
45. Charges fiscales »
46. Frais d'administration »
47. Frais d'exploitation ...»48. Achats d'énergie »
49. Amortissements et réserves »
50. Dividende »
51. En % »
52. Versements aux caisses pu¬

bliques >

45 285 716

390 425
930 281
611207

3 707186
4 985 241

10 288 875
16117118

7 816 434
3 080 000

5,5

43 368 083

459 667
789 986
716 476

4 004 888
4 811 221
9 583 422

14 466 355
7 901719
3 080 000

5,5

42 405 097

989 250
2 889 603

739160
4 908 779
8 907 008
8 749 321
5112156

4 967487")
5")

12 900 039")

40 413 965

826 500
2 630 678

948 005
4 261 167
7 543 008
8 473 275
5 528 949

3 894 358")
5")

13 222 38 Is)

7 202 294

144 406
9 558

272 037
30971

471202
2 261689
1585 582

445 405

2 289 372

6 584 809

145 791
10 202

219 862
29 693

482 878
2 113 502
1 362 460

316 002

2 216 405

1799 722

33 654
11364

*)
177 800

| 443139

745 910
310 828
162 000

6

1 639 855

32 121
11484

4)

172 049

j 423 451

675 788
253 000
162 000

6

Investissements et amortissements:

61. Investissements jusqu'à fin
de l'exercice fr.

62. Amortissements jusqu'à fin
de l'exercice »

63. Valeur comptable ...»64. Soit en % des investisse¬
ments

y

y
82 900 000

y

y

y
85 959 000

y

214 250 403

105 872 817

108 377 586

50,5

188 856 269

101902169
86 954 100

45,9

/
/3 271 248

/

/
/2 861 613

/

/
/2 422 000

/

/
/2 497 000

/
') Y compris les FM de l'Oberhasli.
- j Intérêts versés à la Commune, 5 % de la valeur comptable et des participations.
:l Bénéfice net.
4) Déduit des intérêts actifs.
•"») Y compris compteurs, instruments, mobiliers et outils.
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Statistique de l'énergie électrique
des entreprises livrant de l'énergie à des tiers

Elaborée par l'Office fédéral de l'économie électrique et l'Union des Centrales Suisses d'électricité

Cette statistique comprend la production d'énergie de toutes les entreprises électriques livrant de l'énergie à des
tiers et disposant d'installations de production d'une puissance supérieure à 300 kW. On peut pratiquement la considérer
comme concernant toutes les entreprises livrant de l'énergie à des tiers, car la production des usines dont il n'est pas
tenu compte ne représente que 0,5 % environ de la production totale.

La production des chemins de fer fédéraux pour les besoins de la traction et celle des entreprises industrielles pour
leur consommation propre ne sont pas prises en considération. La statistique de la production et de la distribution de
ces entreprises paraît une fois par an dans le Bulletin.

Mois

Production et achat d'énergie Accumulât, d'énergie

Exportation

d'énergie
Production

hydraulique
Production
thermique

Energie
achetée aux
entreprises

ferroviaires et
industrielles

Energie
importée

Energie
fournie

aux réseaux

Dlffé-
rence
par

rapport
l'année
p écé-
dente

Energie emma-
gasiné dans les
bassins

d'accumulation à la
fin du mois

7

Différences
constatées

pendantlemois
— vidange
+ remplissage

19«/«! 1949/50 19«/«| 1949/50 1948/49]1949/50 1948/49j1949/50 1948/49] 1949/50 1948/49] 1949/50 1948/49] 1949/50 1948/49] 1949/50

en millions de kWh 7. en millions de kWh

1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 il 12 13 14 15 16 17 18

Octobre 646 600 10 22 33 37 15 17 704 676 -4.0 985 844 -129 -123 23 30

Novembre 600 534 21 33 21 28 26 55 668 650 -2,7 807 722 -178 -122 22 22

Décembre 617 23 14 28 682 520 615 -287 -107 23

Janvier 544 24 19 15 602 324 -196 19

Février 437 33 18 13 501 179 -145 18

Mars 473 22 23 13 531 110 - 69 17

Avril 608 2 31 7 648 216 +106 29

Mai 727 3 37 2 769 291 + 75 53

Juin 730 1 48 4 783 506 +215 76

Juillet 702 2 52 5 761 688 +182 85

Août 623 2 53 2 680 883 + 195 51

Septembre 637 2 52 5 696 967 + 84 54

Année :

Oct.-nov.
7344

1246 1134

145

31 55

401

51 65

135

41 72

8025

1372 1326 — 3,4

470

45 52

Mois

Distribution d'énergie dans le pays
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Industrie
Electro-
chimie,

métallurgie,
thermie

Chaudières
électriques1) Traction

Pertes et
énergie de
pompagea)

Consommation en Suisse et pertes

sans les
chaudières et
le pompage

Différence

7.
s)

avec les
chaudières et
le pompage

1948/49| 1949/50 1948/49]1949/50 1948/49] 1949/50 1948/4911949/50 1948/49] 1949/50 1948/49]1949/50 1948/49]l949/S0 1948/49 1949/50

en millions de kWh

1
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Novembre

Décembre
Janvier
Février
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Avril
Mai
Juin
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Août
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Année

Oct.-nov.
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s) Colonne 15 p
') Energie accu

2
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280
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240
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109
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1949 / 50

Diagramme de charge journalier du mercredi

16 novembre 1949

Légende:

1/Puissances disponibles: 10s kW

Usines au fil de l'eau, disponibilités d'après les
apports d'eau (O—D) 492

Usines à accumulation saisonnière (au niveau
maximum) 980

Puissance totale des usines hydrauliques 1472

Réserve dans les usines thermiques ISO

2. Puissunccs constatées:

0—A Usines au fil de l'eau (y compris usines à

bassin d'accumulation journalière et
hebdomadaire).

A—B Usines à accumulation saisonnière.
B—C Usines thermiques + livraisons des usines des

CFF, de l'industrie et importation.

3. Production d'énergie: 10" kWh
Usines au fil de l'eau 11.7

Usines à accumulation saisonnière 7,2

Usines thermiques 1.5

Livraison des usines des CFF, de l'industrie et
importation 2,5

Total, le mercredi 16 novembre 1949 22,9

Total, le samedi 19 novembre 1949 19,4

Total, le dimanche 20 novembre 1949 14,4

Légende:
1. Puissances muximu:

(chaque mercredi du
milieu du mois)

P de la production
totale:

Pe de l'exportation.
2. Production du mercredi:

(puissance ou
quantité d'énergie

moyenne)
a totale:
b effective d. usines

au fil de l'eau;
c possible d. usines

au fil de l'eau.
3. Production mensuelle:
(puissance moyenne

mensuelle ou
quantité journalière
moyenne d'énergie)
d totale;
e des usines au fil

de l'eau par les
apports naturels;

f des usines au fil
de l'eau par les
apports provenant
de bassins
d'accumulation;

g des usines à
accumulation par les
apports naturels;

h des usines à
accumulation par
prélèvement s. les
réserves accumul.;

i des usinas
thermiques, achats aux
entreprises ferrov.
et indust. import.;

k exportation:
d—k consommation

dans le pays.
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Communications de nature économique
Données économiques suisses

(Extraits de «La Vie économique» et du
«Bulletin mensuel Banque Nationale Suisse»)

N°

8.

10.

en 10e lis

(Juin 1914

100)

Importations
(janvier-novembre)
Exportations .1

(janvier-novembre) J '
Marché du travail: demandes

de places
Index du coût de la vie | jU{uet

Index du commerce de 1914

gros
I lt"1

Prix-courant de détail (moyenne
de 33 villes)

Eclairage électrique
cts/kWh

Gaz cts/m3
Coke d'usine à gaz

frs/100 kg
Permis délivrés pour logements

à construire dans 33 villes
(janvier-novembre)
Taux d'escompte officiel %
Banque Nationale (p. ultimo)

Billets en circulation 10°fr*

Autres engagements à vuelOMn
Encaisse or et devises or 10elrt

Couverture en or des billets
en circulation et des
autres engagements à vue %

Indices des bourses suisses (le
25 du mois)
Obligations
Actions
Actions industrielles

Faillites
(janvier-novembre)
Concordats
(janvier-novembre)

Statistique du tourisme
Occupation moyenne des lits
existants, en %

Recettes d'exploitation des
CFF seuls

Novembre
1948 1949

370,9
(4578,9)

320,2
(3061,5)

4613
226

232

33 (66)
32(152)

19,97(399)

567
(9312)
1,50

"4345
1342
6010

102,03

Marchandises
(janvier-octobre
Voyageurs
janvier-octobre

an

1900 1(1

319,8
(3425,1)

313,0
(3100,9)

12309
221

215

33 (66)
32(152)
17,41(348)

1755
(14 007)

1,50

4345
1889
6452

99,48

99 106
222 238
341 332

45 54
(434) (560)

8 22
(83) (142)

Octobre
1948 1949

21,8 19,2

Octobre
1948 1949

(30 070 27 550
(289 129) (252 340)

24 501 24 534
(237 208) (241 754)

Miscellanea
In memoriam

Max Meirowsky f. Im 84. Lebensjahre starb in Genf
Dr.-Ing. e. h. Max Meirowsky, der Gründer und frühere
langjährige Inhaber der nach seinem Namen benannten Firma
auf dem Gebiet der elektrotechnischen Isoliermaterialien, die
seit 1921 der Feiten- und Guilleaume-Gruppe angehört und
als Dielektra Aktiengesellschaft in Porz/Rhein ihren Sitz hat.

Aus kleinen Anfängen über eine Gründung in Köln-
Ehrenfeld, in der sich Max Meirowsky mit der Verarbeitung
von Naturglimmer zunächst zu Lampenzylindern für das
damals aufkommende Auer-Gaslicht befasste, ist im Zuge der
Verarbeitung der anfallenden Glimmermenge an erster und
bedeutendster Stelle in Europa die Mikanitfabrikation als
Isolierstoff-Fertigung begründet und durchgeführt worden.
Die Verfahrensweise in der Fertigung und Güte der Erzeugnisse

in den verschiedenen Formen der Mikanit-Isolierungen
schaffte bald die Grundlage für die allgemeine Anwendung
und Typisierung dieser Materialien in der Verwendung im
Elektromaschinenbau.

Nach Vergrösserung und Ausbau des Werkes in Porz auf
einem ausdehnungsfähigen Gelände gelang unter seiner
Initiative die Einführung des Kunstharzes Bakelit in der
Entwicklung der Schichtstoffe in Platten- und Rohrform, und der
Werkstoff Pertinax wurde weltbekannt. Damit war der
Elektrotechnik für den Bau von Apparaten, Maschinen und
Grosstransformatoren ein Werkstoff in die Hand gegeben, der
unentbehrlich wurde und der entsprechend ausgedehnte
Anwendung fand. Auch dieser Werkstoff ist in seiner
konsequenten Weiterentwicklung in Normen und Leitsätze
eingegangen. Weitere Entwicklungen aus dem Hause Meirowsky
& Co., z. B. die Herstellung von Lackdrähten und Öltexti-
lien, auch aus Ölpapier, schlössen sich an. Selbst
Hochspannungskondensatoren wurden aus den Aufbauelementen der
entwickelten und gewonnenen Technik der Herstellung von
Hartpapier eine Zeitlang erzeugt, wenn auch die spätere
Entwicklung andere Wege gegangen ist. Zum Teil erfüllen aber
diese Hartpapier-Hochspannungskondensatoren aus ihrer
Pionieranwendung noch heute ihre Dienste.

Die Firma hat in der Folgezeit aus den empirischen
Anfängen, die aber eine sichere kaufmännische Hand und einen
klaren technischen Blick für die Bedürfnisse der sich
entwickelnden Technik verrieten, sich allgemein zu einem
wissenschaftlich fundierten führenden Werk entwickelt, das dieser

Entwicklung entsprechend seit längerer Zeit den Namen
Dielektra AktiengeseUschaft führt.

Die grundlegenden Verdienste für diese Aufwärtsentwicklung
gebühren dem Verstorbenen, der seinerzeit mit Rücksicht

hierauf von der Technischen Hochschule Darmstadt den
Ehrendoktortitel verliehen erhielt. Dr.

Persönliches und Firmen
(Mitteilungen aus dem Leserkreis sind stets erwünscht)

Eidg. Amt für Wasserwirtschaft, Bern. Der Bundesrat
wählte am 17. Januar 1950 Dr. sc. techn. Max Oesterhaus,
bisher 1. Sektionschef, zum Vizedirektor des eidg. Amtes
für Wasserwirtschaft.

Telegraphen- und Telephonabteilung der Generaldirektion

der PTT. Der Bundesrat wählte zu I. Sektionschefs
bei der Telegraphen- und Telephonabteilung W. Münz,
H. Wyss und J. Bodmer, bisher II. Sektionschefs.

Eidg. Amt für Verkehr. Zum Inspektor wurde .gewählt
A. Binz, bisher Kontrollingenieur 1. Klasse.

Wasser- und Elektrizitätswerk Zermatt. A. Hoby, bisher
in Altstätten, Mitglied des SEV seit 1947, wurde zum
Betriebsleiter ernannt, mit Amtsantritt 1. Januar 1950.

Aargauisches Elektrizitätswerk, Aarau. Der
Verwaltungsrat des Aargauischen Elektrizitätswerkes wählte zum
Chef der Ahrechnungs- und Zählerabteilung, mit Amtsantritt
am 1. März 1950, O. Barth, dipl. Ing. ETH, Mitglied des SEV
seit 1945, bisher Ingenieur der Trüb, Täuber & Co. A.-G.,
Zürich.

Jean Kuhni, membre de l'ASE depuis 1943, a été nommé
directeur du Chemin de fer Aigle—Ollon—Monthey—Cham-
péry.

Hasler A.-G., Bern. Der Verwaltungsrat nahm folgende
Ernennungen und Beförderungen vor: Es wurden ernannt
zum Betriebsdirektor W. Gerber, Betriebsleiter, bisher
Vizedirektor, zum Verkaufsdirektor W. Ehrat, bisher Prokurist,
zum administrativen Vizedirektor M. Wirz, bisher Prokurist,
zum Prokuristen A. Minder, Ahteilungschef.

Rauscher & Stoecklin A.-G., Sissach. W. Löliger,
Mitglied des SEV seit 1923, und B. Schmid wurden zu Prokuristen

ernannt.

Schweiz. Elektrizitäts- und Verkehrsgesellschaft, Basel.
A. Bolliger wurde zum Prokuristen ernannt.


































